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nahte das Unheil in der Person eines
Kontrolleurs. « Wie kommen Sie dazu, ohne
giltigen Fahrausweis in diesen Wagen zu
steigen?», begann er. Ich erklarte, daf3 ich
in der Eile das Téfelchen nicht bemerkt
hitte. Darauf antwortete der Kontrolleur
mit ziemlich lautstarker Stimme: «Das
kann eine jede sagen, aber mir geben Sie
das nicht an. Wo haben Sie Ihre Augen
gehabt? Konnen Sie nicht lesen? Sind Sie
noch nie Tram gefahren?» Und so tonte
es weiter, beinahe bis zum Tiefenbrunnen
hinaus. Die andern Passagiere aber schau-

Aus der Welt der Gehorlosen

ten mich mit Verachtung an. Sie alle be-
trachteten mich als eine 30-Rappen-Diebin
wie der Kontrolleur, der gar nicht an
meine Entschuldigung glauben wollte. Ich
schrumpfte moralisch zusammen wie ein
angestochener Luftballon. In meiner Erin-
nerung sah ich plétzlich das Gesicht eines
lachenden Buschauffeurs aus New York
und das Gesicht eines lachenden Russen in
Moskau. Und ich sah einen Glaskasten voll
lauter 10-Cent-Stiicke und einen Glaska-
sten voll Kopeken.

Ein wenig gekiirzt und bearbeitet von Ro.

Reiseerlebnisse Gebirloser, Berichte von
Tagungen

Schwester Marta Mohler wird Basel verlassen

Gleich von drei Seiten wird uns der bevor-
stehende Abschied von Schwester Marta
Mohler gemeldet.

Im Namen aller Gehorlosen von Stadt und
Land Basel schreibt uns Karl Fricker:

«Abschied von Basel nimmt bald unsere
Firsorgerin Schwester Marta Mohler. Sie
wird vom Diakonissenhaus Riehen ausge-
sandt nach Beirut im Lande Libanon. Als
Hausmutter wird sie dem bekannten hol-
landischen Pfarrer Andeweg eine grof3e
Stiitze werden im dortigen Waisenhaus.
Ihr Wegzug bedeutet fiir uns Basler Ge-
horlose und ganz besonders fiir die Alteren
und Alleinstehenden ein schwerer Verlust.
Denn wir haben uns wahrend ihres neun-
jahrigen segensreichen Wirkens so fest an
sie gewohnt. Es ist fiir uns schwer faf3bar,
daf3 Schwester Marta Mohler in ein frem-
des Land ziehen mul}, dessen Sprache
(Englisch und Arabisch) sie nicht einmal
kennt. Und eben auch, weil wir Schwester
Marta Mohler selber noch so sehr notig
hiatten. Aber die Vorsteherschaft des Dia-
konissenhauses Riehen will es so haben. So
mussen wir halt von Schwester Marta
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Mohler, die ihren Fiirsorgedienst Ende Ja-
nuar aufgibt, schweren Herzens Abschied
nehmen. Wir wiinschen ihr Gottes reichen
Segen, Kraft und Ausdauer fiir ihre neue
Lebensaufgabe im Dienste fiir die Taub-
stummen und Gehorlosen im fernen Lande
Libanon.

Im Namen aller Gehorlosen von Stadt und
Land Basel sei hiermit Schwester Marta
Mohler der herzlichste Dank ausgespro-
chen fiir ihren stets hilfsbereiten, grof3en
Einsatz im Fiirsorgedienst zum Wohle der
Gehorlosen. Nie vergessen werden sollen
auch die zahlreichen stillen Wohltaten, die
sie besonders den Kranken und Gehbehin-
derten angedeihen lie3!» K. Fricker

Namens des Taubstummenfiirsorgevereins
beider Basel schreibt dessen Vizepriasident,
Herr Pfarrer W. Miiller:

«Nur ungern lassen wir Schwester Marta
ziehen. Denn sie war den Taubstummen
und Gehorlosen jahrelang eine liebe, treue
Beraterin und Fiirsorgerin, ja sogar Seel-
sorgerin. Ofters hatte sie den Gehorlosen
an Sonntagen gepredigt. Diesen Dienst
mochten wir ihr besonders verdanken. —



Wir wollen es verstehen, dal Schwester
Marta dem an sie ergangenen Ruf Folge
leisten mochte. Im Namen des Taubstum-
menfiirsorgevereins beider Basel danke ich
ihr recht herzlich fiir alle Dienste, die sie
den Gehorlosen zu Stadt und Land erwie-
sen hat. Mit diesem Danke verkniipfe ich
den Wunsch, der Segen Gottes moge un-
sere Schwester Marta begleiten und ihr in
der neuen Arbeit viel innere Befriedigung
und Freude bringen.» W. Miiller, Pfr.

Von einer wehmiitigen Abschiedsfeier

bei den gehdrlosen Frauen berichtet Rosa
Heizmann: «Am 3. Januar hatte Schwester
Marta zum letztenmal die gewohnte mo-
natliche Zusammenkunft der gehdrlosen
Frauen im Huttenzimmer des Kirchge-
meindehauses Matthédus. . . . Nachher gab
es fiir uns alle Kuchen und Tee. Dabei
hielt Frau Riesen eine kurze Ansprache
tiber Schwester Marta. Anfangs April wird
sie ihre neue Arbeit in Beirut aufnehmen.
Dort wird sie sicher eine liebevolle Haus-
mutter der armen taubstummen Waisen-
kinder. — Dann gab es fiir Schwester
Marta eine schéne Uberraschung. Sie be-
kam von uns gehorlosen Frauen Geld. Da-
von will sie zum Andenken an uns einen
Fotoapparat kaufen. Sie hat uns verspro-
chen, in Beirut aufgenommene Bilder uns
einmal zu zeigen. Wir hoffen, sie werde bei
uns einmal einen Vortrag tiber Beirut hal-

ten. — Wir blieben lange beieinander.
Denn wir wollten uns gar nicht von ihr
trennen, da uns der Abschied sehr weh tat.
Aber Schwester Marta bat uns, einander
zu lieben und einander zu helfen. Sie
meinte es gar nie bdse mit uns. Sie war
eine sehr gute Fiirsorgerin. Aber nicht nur
das; sie war wie eine liebevolle Mutter von
uns allen Gehoérlosen in der Stadt und im
Baselland. Sie machte aus uns Gehérlosen
frohe und gliickliche Menschen. Also wol-
len wir ihr fiir die groBe Liebe und Miihe
danken. Wir wiinschen ihr alles Gute und
Gottes Hilfe und Kraft.

FrauMartig, die frihere Hausmutter
der Taubstummenanstalt Wabern, wird
nichsten Monat die Arbeit fiir den Frauen-
bund libernehmen. Wir freuen uns auf die
neue Prisidentin. Nochmals danken wir
Schwester Marta Mohler fiir alles Gute,
das sie an uns getan hat. Gott beschiitze
sie.» Rosa Heizmann

Dirfen wir uns im Namen aller Nichtbas-
ler anschlieBen mit unseren herzlichen
Gliick- und Segenswiinschen zum neuen
Anfang in Beirut? — Wir verstehen es,
daBl den Baslern der Abschied von ihrer
Schwester Marta schwer fillt. Wir freuen
uns aber auch mit ihnen, da} Frau Martig
einen Teil der Aufgabe iibernehmen will,
und entbieten ihr ebenso herzliche Gliick-
und Segenswiinsche. Red.

Ein Brief aus der T'schechoslowakei

Ein Diskussionsbeitrag zum Thema: Erméfligte Fernsehgebiihren

Lieber Herr Roth!

Wie ich in der «GZ» Nr. 1, 1965, las, gibt
es in Holland keine erméafBligten Fernseh-
geblihren, dagegen aber ein Fernsehpro-
gramm fiir die Gehorlosen. Das lohnt sich
wenigstens auch. Wir wissen, daf} es in der
Bundesrepublik Deutschland schon Fern-
sehgebiihren-Erméfigung gibt und in Ost-
deutschland die Gehorlosen und Schwer-

horigen bereits von den Fernsehgebiihren
befreit wurden.

Ach, wie ist es bei uns? Ich schrieb schon
vor nicht ganz zwei Jahren nach Prag. Mir
wurde mitgeteilt, dall es nicht mdglich ist
und daf3 das Fernsehen die Bilder nicht mit
Untertiteln versehen konne. Das wire sehr
teuer und wiirde technisch mehr Arbeit
brauchen. Und fiir die meisten der 4 Mil-
lionen Zuschauer sei es unnotig.
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So ist zu erkennen, dall das Fernsehen
von den Gehorlosen nicht mit so groBem
Genul3 verfolgt werden kann, und anders
wird es nun leider nicht. Weil die Gehor-
losen auch nicht Grammophon und Radio
héren konnen, mull man andere Formen
im Kulturleben suchen wie Zeitungen,
Zeitschriften und Biicher lesen, spezielle
Vortrige mit Lichtbildern besuchen, Sport
betreiben und wandern, sich fiir die bil-
dende Kunst (Malerei und Bildhauerei) in-

Kleine Berner Chronik

Die Zeit um Weihnachten zeigt uns immer wie-
der: Wir gehoren zusammen. Angefan-
gen hat’s mit einem Bauernbrotverkauf vor dem
Bundeshaus fiir unsere Weihnachtsbescherung:
Schon nach wenigen Stunden hatte jeder knus-
prige Brotlaib seinen Kiufer gefunden. Durch
diese und andere Gaben konnte auch heuer wie-
der da und dort Freude gemacht werden. Dem
Ptfarrer gibt der Dezember Gelegenheit, die etwa
200 Gehorlosen in unsern 7 groBen Verpflegungs-
heimen zu besuchen. Dieses Jahr konnten wir
mit einem feinen Weihnachtsfilm viel Freude
machen. Die Klausenfeier in sdmtlichen Radumen
der Postgasse wurde durch die Kinderbesche-
rung und den frohen Abend mit der Kapelle
Reichen zu einem unbeschwerten Beginn der
eigentlichen Festzeit. Es folgten die Feiern in
unsern vier Schul- und Wohnheimen sowie in
den Gemeinden landauf, landab. Durch den
Weihnachtsbrief fiihlten sich alle 1200 Gehor-
losen auch &duferlich verbunden.

Doch schon bald lockte der Winter mit seinen
Freuden: Das Skilager auf der Metschalp mit der
Silvestertour auf das Elsighorn (2350 Meter iiber
Meer) und Herrn Enzens schweizerischer Trai-
ningskurs am Pilatus gab den jungen Teilneh-
mern frohe Erlebnisse der Natur und der Ka-
meradschaft. Frau Scheibes Sprachkurs wurde
fur die Festzeit unterbrochen, und Herrn und
Frau Haldemanns Schwimmkurs ist im Januar
an seinem — hoffentlich nur vorldufigen — Ende
angelangt. Im neuen Jahre konnte Frl. Fischer
auch die Aarhof-Téchter-Zusammenkunft wieder
Ubernehmen. Der Filmklub durfte gleich finf-
mal im «Gotthard», «Rex» oder «Royal» zu Gast
sein: »Geld und Geist» — «Kennedys letzte Tage»
— «Kaiserin Sissi» — und zweimal «Winnetou».
Herr Hohl und seine freundlichen Mitarbeiter
haben unsern Dank in Form von Blumen und
Pralinen empfangen.
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teressieren. Die Blinden konnen auch nicht
ins Kino gehen und Gehbehinderte kénnen
nicht springen. :

Das war der Inhalt des Antwortschreibens
aus Prag. Da konnte ich nichts mehr ein-
wenden. Wir haben unsern Fernsehapparat
nun verkauft. Aus Arger? Nein, nur des-
halb, damit unsere Kinder besser fiir die
Schule lernen. Zu Hause wiirden sie sonst

taglich die Fernseh-Sendungen anschauen!
Mit freundschaftlichen Griifien
Walter Géartner

Zum Jahresende zahlt der Pfarrer auch seine
Kollekten des vergangenen Jahres zusammen:
Die 2350 Franken beweisen, dall die Gehorlosen
durchaus auch ein Herz haben flir ihre Mitmen-
schen. Auf Ende der Berichtszeit riisten sich un-
sere Gehorlosenvereine, an Haupt- und Quartals-
versammlungen Riuckschau und Vorschau zu
halten.

Was ist in diesen 8 Wochen an personlichen
Schicksalen zu verzeichnen? Beginnen wir mit
dem 5.Dezember, dem Tag, da Hanna Buch-
schacher aus der Nihstube der Knabenanstalt
Grube auszog und mit Ernst Keller einen Haus-
stand griindete. Herzlichen Gluickwunsch auch
hier! Das gilt auch fiir die Geburtstagskinder:
60jahrig wurden Fritz Wasem in Milken sowie
die Gebriider Walter und Werner Stauffer in
Fahrni; den 65. konnten gesund feiern: Paul
Brenzikofer in Spiez, Jakob Aeschlimann im
Eriz, Adolf Hofer in Bufiwil bei Heimiswil sowie
Ernst Stalder in H&amlismatt; den 70. erlebte
Christian Brechbiihl im Gohl bei Langnau; den
75. Arnold Lanz in Oberburg und Hans Wiedmer
in Bern; zum 80. brachte es Christian Hirschi
im malerischen Katzbach hoch tiber den Wail-
dern von Langnau, der von 1892 bis 1900 Schiiler
von Mﬁnchenbuchsee‘war; spidter wurde er ein
tichtiger Schuhmacher. Allen Jubilaren wiin-
schen wir Gottes Segen fiir die kommenden Le-
bensjahre!

Betriebsfeiern fiir Gehorlose fanden statt in der
Firma Rifenacht und Heuberger in Bern {fiur
Anna Walther (dariiber hat Berta Konrad in der
letzten Nummer berichtet. Die Gefeierte mdage
auch unsere Wiinsche entgegennehmen); und in
Ersigen veranstaltete die Pflugfabrik Althaus
eine schlichte Feier zum 25. Arbeitsjubildum
von Paul Fankhauser — dem tlichtigen Mitarbei-
ter wiinschen wir noch viele fruchtbare Arbeits-
jahre und noch manch erholsame Ausfahrt in



dem schonen Auto. Gratulieren wir heute noch
unsern Berner Freunden Jean-Louis Hehlen, in
der dritten Generation und seit 32 Jahren in der
gleichen Firma als Schreiner tidtig — und Ale-
xander Miiller, gar seit 34 Jahren ununterbro-
chen fiir das Uniform- und MaBgeschift Schi-
fer beschiftigt. Schlie3lich noch eine ganz be-
sondere Gratulation unserem lieben Gottlieb
Heiniger aus WyBachen: Am 5. Januar waren es
genau 45 Jahre her, dall er in das Schneiderate-
lier Christen in WyBachen eingetreten ist. Bis
heute hat er als wertvoller, treuer Mitarbeiter
seine Arbeit verrichtet. Gott segne Dich weiter-
hin, lieber Gottlieb, und erhalte Dir Frohmut
und Gesundheit! — Noch eine gute Mitteilung
uber den Beginn eines Berufsweges: Kurt Mi-
chel konnte nach einjdhrigem Aufenthalt in der
Basler Milchsuppe in Strengelbach die Lehre als
Maschinenzeichner beginnen und hat bereits die
erste Zwischenpriifung erfolgreich hinter sich
gebracht. Da freuen wir uns alle herzlich mit
ihm.

Leider gibt es auch eine Reihe Krankheitsmel-
dungen; ins gleiche Spitalzimmer zu Walter Mo-
ser ist kurz vor Weihnachten Konfirmand Rolf
Griitter aus Miinchenbuchsee gekommen, eben-
falls mit einem Beinbruch; auch Marie Nyffe-
ler, Marie Wy und Marie Hofmann konnten
das Spital noch nicht verlassen. Hans Pfister aus
Affoltern weilt seit ldngerer Zeit im Kranken-
haus Sumiswald. Hingegen freuen wir uns mit
Berta Liidi-Gfeller in Langenthal, Magdalena
Pfander in Heimenschwand, Ida Schmid in Lang-
nau und Fritz Widmer in Thun, daB sie nach
ihren Spitalaufenthalten mit den verschiedenen
Eingriffen wieder geheilt entlassen werden
konnten. Thnen allen sowie dem zu Hause er-
krankten Hans Bachmann in Heimberg wiin-
schen wir baldige und vdéllige Genesung und —

Der Schweizerische Gehorlosenbund I

Unser lieber Achtziger Christian Hirschi mit
seinem GroBneffen Peter.

bis es so weit ist: unerschiitterliches Gottver-
trauen und téglichen Lebensmut.

Durch den Tod verloren wir in den letzten bei-
den Monaten:; Gottfried Jost, 78jdhrig, in Win-
terswil; Johann Séagesser, 71jahrig, in Birau;
Heinrich Boll, Landarbeiter, 55jdhrig, in St. Ur-
ban; Friedrich Habegger, 82jahrig, in Langnau;
Rosa Losenegger, 78jahrig, Kihlewil. Um liebe
Eltern trauern Kliari und Marie Geiselmann in
Lengnau, welche die Mutter hergeben muliten,
und Albert Aeschbacher in Ulmiz, der seinen Va-
ter betrauert. Allen Leidtragenden aber rufen
wir zu: «Alles Ding wahrt seine Zeit, Gottes Lieb
in Ewigkeit!» Gottesliebe: Darauf diirfen auch
wir Uberlebenden uns verlassen. W. Pf.

Kedakition :
Frirz Balme:
Thirishans

Die Geschichte einer taubstummen Familie

Die folgende Geschichte ist ein interessan-
tes Zeitdokument aus dem 18. Jahrhundert
(1700 bis 1800), also aus einer Zeit, da
Taubstumme noch nicht geschult wurden.
Der Verfasser Vikar Leonhard Brennwald
schrieb sie um 1775.

«In Kloten wohnte eine Witwe, welche
zwei Tochter hatte. Beide waren taub-
stumm, dabei aber hiibsch und zu jeder

Arbeit tiichtig. Da sie auch ziemlich viel
Geld besaien, bekam ein Bauersmann
Lust, eine von beiden zu heiraten. Die
Tochter gab durch Gebirden zu verstehen,
daf} sie die Frau dieses Mannes zu werden
winsche. Doch der damalige Pfarrer Kel-
ler widersetzte sich diesem Plan und wies
die Verlobten vor das Ehegericht. Dort
wollte man dartiber nicht entscheiden, son-

41



dern brachte die Sache vor den Kleinen
Rat (Regierungsrat). Dieser trug den Her-
ren Arzten auf, dariiber zu beraten, ob aus
einer solchen Ehe nicht etwa nachteilige
Folgen fiir die Nachkommen entstehen
konnen. Die Arzte glaubten nicht, daB von
dieser Heirat etwas Boéses zu befiirchten
sei. Da wurde die Heirat von der Behorde
gestattet. Dem geizigen Bauern wurde eine
stumme Frau, nebst ihrem Geldbeutel, an-
getraut. Als Zugabe bekam er noch die
ebenfalls stumme Schwester in sein Haus.
Der Ehe entsprossen in zehn Jahren zwei
Sohne und vier Tochter. Beide S6hne wa-
ren horend. Einer ging schon zur Schule,
als beide dahinstarben in ihrer Jugend.
Von den Toéchtern blieben noch drei am
Leben. Sie waren wie ihre Mutter taub-
stumm.

Das war eine schlimme Situation fiir den
geizigen Hausvater. Eine Frau, eine Schwi-
gerin und drei Téchter hatte er bei sich,
mit denen er kein Wort reden konnte.
Alles mufite ihnen durch Gebirden zu ver-
stehen gegeben werden. Daf3 die Zeichen-
sprache eine ganz unvollkommene Wissen-
schaft sei, muBite er sehr oft zu seinem
grofiten Verdrufl erfahren. Denn da seine
Frau gerne regierte, ungeduldig und dazu
weit starker als er war, ersetzte sie den
Mangel der Sprache durch Schliage. Sie
prigelte ihn, wenn er ihre Sprache nicht
verstehen konnte oder nicht wverstehen
wollte, mehrmals recht derb. Er mulite es
fur das grofite Gliick halten, wenn er wie
seine Hausgenossen wochen- und monate-
lang mausestill bleiben durfte. Seine unbe-
sonnene und nur von Geldgier gestiftete
Heirat verschaffte ihm 20 Jahre lang das
miihseligste und beschwerlichste Leben.

Endlich starb dié Frau, und zwar unter
der entsetzlichsten Todesangst, und horte
nicht auf, durch Heulen und Jammern
ihre Abscheu vor dem Tode zu bezeugen.
Seither hat der Mann eine bessere Heirat
getroffen und sein Schicksal ertraglicher
gemacht. Indessen hatte er noch immer
seine Schwigerin und seine drei Tochter
bei sich. Von ihnen kann ich aber nur gute
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Nachrichten geben, da ich sie gut kenne.
Die Schwigerin ist jetzt 54 Jahre alt, und
die beiden jliingern Tochtern sind 27~ und
24jahrig. Sie sind bei allen Arbeiten tiber-
aus tiichtig. Hauswirtschaft, Feld- und
Rebbau sowie Viehzucht verstehen sie wie
andere Leute auch. Mit erstaunlicher Ge-
schicklichkeit wissen sie alle Kommissio-
nen, die man ihnen auftrigt, auszurichten.
Ich kann es oft kaum begreifen, wie es
ihnen moglich ist, alles, was ihr Vater und
die Stiefmutter befehlen, so genau zu ver-
stehen und nicht das Geringste zu verges-
sen oder falsch zu machen. Sie kennenauch
besondere Kunstgriffe, die ihnen bei der
Arbeit gute Dienste leisten.

Davon einige Beispiele: Ich sah der einen
von ihnen einmal zu, als sie im Friithjahr
einen Kornacker mit fliissigem Diinger
libergol3. Der vorderste Ochse am Wagen
hatte keinen Maulkorb und fing darum
an, das aufwachsende Korn abzufressen.
Wie kann sie ihn davon abhalten? Sie ist
allein. Wenn sie den Ochsen zuriickhalten
muf}, kann sie ihre Arbeit nicht verrichten.
Sie nimmt nun ein Geschirr voll tbelrie-
chender Giille, gief3t sie auf die Stelle hin,
wo der Ochse steht, und lacht dazu. Der
Ochse mag nun wegen des schlimmen Ge-
ruches nicht mehr fressen. — Die beiden
T6chter pfliigen oft miteinander das Feld.
Manchmal ist diejenige, die das Vieh treibt,
ein wenig nachlassig. Dann wirft die an-
dere, die den Pflug hilt, ihrem Vieh oder,
wenn noétig, ihrer Schwester einen Klof3
Erde an den Riicken. Dieses Mittel ist je-
desmal von guter Wirkung.

Ihre Auffiihrung ist dabei recht gut und
verriat ein freundliches, gefilliges Wesen.
Sie sind gerne in Gesellschaft mit andern,
horenden Toéchtern und wissen sich bei
ihnen beliebt zu machen. Diese sind mit
ihnen auch gerne zusammen und machen
sich eine Freude daraus, mit ihnen zu spa-
zieren oder im Winter in ihrem Hause zu
spinnen. Sehr gefillig und dienstfertig tun
die taubstummen Tochter mit lachendem
Mund alles das, wovon sie glauben, es
mochte ihren Nebenmenschen angenehm



sein. Mitleidig gegen die Armen, haben sie
die Gewohnheit, ihr Mittag- oder Abend-
brot bei sich herumzutragen und es dem
ersten besten zu geben. Sie lieben kleine
Kinder sehr. Man sieht sie selten an einem
Sonntag spazieren, ohne ein Kind eines
Nachbarn herumzutragen. Sehr willig ge-
horchen sie dem Vater oder der Stiefmut-
ter auf den ersten Wink. Ihre heitere
Miene, ihr frohes Lacheln und ihre Grii3e

Aus den Sektionen

Festliche Stimmung erfiillte den Raum im Hotel
«Griineck» in Buchs. Hiibsch geschmiickte Tische
und erwartungsfrohe Gesichter begriiiten am
1. Advent (29. November) die Leiterin, die mit
einiger Verspdtung in den Raum trat. Da konnte
es wirklich nicht anders sein, das Herz mufBte
einem weit aufgehen vor Freude, auch ob der
Anwesenheit von Herrn Dr. Ammann und Herrn
Pfarrer Bertogg. Denen galt darum auch der
ganz besondere Willkommgrull und Dank.

Um der Freude so richtig Raum geben zu kon-
nen, verzichteten wir auf die vorgesehene Haupt-
versammlung. Diese soll dann im Anfang des
neuen Jahres nachgeholt werden. Die Leitung
hofft, daB der Besuch dann ebenso gut ist wie
an diesem Nachmittag.

Nach der BegriiBung bekam Herr Pfarrer Ber-
togg als erster das Wort. Mit einer sehr sinnvol-
len Adventsansprache lenkte er uns auf diese
schonste aller Zeiten hin. DaB3 wir auch heute
in all den Wirrnissen der Welt noch im Frieden
Weihnachten feiern diirfen, sollte uns mit viel
mehr Dank gegen unseren Schépfer erfiillen und
zur wahren Besinnung rufen.

Dann fithrte uns Herr Dr. Ammann einen Film
von Indien vor. Wieviele Gegensitze bietet doch
dieses Land. Glanz und Elend sind so nahe bei-
einander. Nach einer Umfrage bei den Anwesen-
den hatte wahrlich niemand Lust, unsere Heimat

Aus dem Leben der Jugendgruppe Ziirich

Soll man beim Beginn eines neuen Jahres vor-
warts oder rickwarts schauen? Ich denke, bei-
des ist wichtig.

Beim Riickwirtsschauen werden Erinnerungen
und Erfahrungen lebendig; machen wir darum
bei einigen Zusammenkiinften einen kleinen Stop
und schalten wir zuriick: Besuch der Bilder-Aus-
stellung «Pia Roshardt». Wunderbare, zauber-
hafte feine Blumen- und Pflanzenmalereien. —
Besuch des Stadttheaters: «Die Csardasfiirstin.»
Bunte, frohe Bilder, rassige Tanze, Rhythmus. —
Lichtbildervortrag von Herrn Heldstab iiber

gegen jeden zeigen, daf} sie mit jedermann
sich gut zu verstehen wiinschen. Eine ein-
zige von ihnen ist bisweilen jahzornig. Das
kann aber dergleichen Leuten viel eher ver-
ziehen werden als jedem andern. Sie stel-
len sich sehr fleiBig in der Kirche ein.
Dort sitzen sie stille und schauen immer
auf des Predigers Mund. Wer sie nicht
kennt, wiirde sie fiir die aufmerksamsten
Zuhorer halten.» Trudi Mosle

Gehorlosenverein Werdenberg und Umgebung

mit diesem Land und Leben zu vertauschen. —
Viel Spal3 bereitete uns dann der Film von den
Autodieben, Da ging es ganz wirbelig zu und
her, Da wurden die Autos einfach vor der Nase
der Besitzer weggeschnappt. Zum guten Gliick
fanden dann Herr Dr. Ammann und Herr Pfar-
rer Bertogg ihre Wagen noch wohlverwahrt vor
dem Hause vor!

An Herrn Dr. Ammann wurden die herzlichsten
Gliick- und Segenswiinsche zum 60. Geburtstag
gerichtet. Gott mége ihm Vergelter sein fiir alle
Arbeit und ihn noch lange gesund erhalten und
mit Kraft erfiillen, um fiir uns da sein zu konnen.
Wie hell leuchtete der Kerzenschein in aller
Augen und lieB uns in der Gemeinschaft so froh
werden; zusammengeschmolzen durch das glei-
che Schicksal. In solcher Zusammengehorigkeit
kann man es flir Stunden vergessen.

Zu schnell vergingen diese schonen Sfunden.
Ganz herzlich mochten wir Herrn Dr. Ammann
und Herrn Pfarrer Bertogg danken. Auch Ulrich
Guntli und seinen beiden Schwestern fiir das
Schmiicken der Tische mit Tannengriin, Manda-
rinen und Kerzen, die wir nachher mitnehmen
durften. Alle haben so viel zur Festlichkeit bei-
getragen.

Der Herr unser Meister segne und behiite euch,
liebe Freunde, alle auch im neuen Jahr und
schenke euch seine Gnade und seinen Frieden.
Trudi Mosle

«Marokko». Prichtige Bildaufnahmen, Sonne
und Schatten — eine fremde Welt mit Sitten und
Briuchen, Menschentypen, wie sie schon vor
Hunderten von Jahren da waren. — Ski-Wo-
chenende Pizol. ??? daheim im Bett geblieben
wegen endlosen Regenglissen. — Treffen mit
hérenden Jugendlichen. Wir sind eingeladen, im
modernen, schonen Kirchgemeindehaus Zolliker-
berg. Frohe, gewinnbringende Begegnungen zwi-
schen Hoérenden und Gehdrlosen. — «Zwei Be-
rufe werden uns vorgestellt.» Werner Eichen-
berger erzdhlt vom Beruf des Architekturmodel-
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leurs, Guido Bucher vom Hochbauzeichner. —
Minigolf. Flotter, nobler, eleganter Sport. — «8
Monate in Rom.» Lichtbilder und Referat von
Fraulein Wild. — «Expo.» Wir bereiten uns vor
auf den Besuch in welschen Landen. Lichtbilder
und Referat von Rainer Kiinsch. — Schnitzel-
jagd. Auf Alarmmeldung hin wird ein kleiner
Teil der Jugendgruppe im Zirichbergwald ge-
fahndet und auch gllicklich gefunden. Beim
Feuer werden Cervelats und Apfel gebraten;
hm, hm . . . — Proben fliir das Legendenspiel
«Die Lichtflamme» an der Jubiliumsfeier der
Flrsorgestelle. Tichtiger Einsatz aller Spiele-
rinnen und Spieler, zwei Proben pro Woche. Wir
gewinnen als neuen Freund der Gehorlosen den
Zircher Schauspieler Erwin Parker, der Regie
hat. Paul Happle ist Raniero, Brigitte Rapold
Francesca. — Film «Mein Freund Gypsy». Er-
lebnisse eines Farmermadchens mit einem Pferd.
— «Hobby.» Mit Bildungskommission zusammen.
Wir bestaunen' die Werke vieler Kinstlerinnen
und Kiinstler. — Besuch der Fotoausstellung «Der
Mensch». Eindriickliche Bilder von Menschen aus
vielen verschiedenen Lindern. — Vortrag uUber
Gewisserschutz. Gemeinsam mit Bildungskom-
mission. Probleme und Sorgen. — Schwimm-
abend im Hallenbad. Achtung, naf3! — Schlitt-
schuhlaufen auf dem Dolder. Kalter, klarer
Nachthimmel, elegante Fliige tiber die Eisfléche.
— Adventsfeier. Krippenspielfilm der Taubstum-
menanstalt Zirich und Film der «UNESCO», dann
gemiitliches «Knabbern» bei Kerzenlicht. —

Etwas fur alle

So und noch 100mal anders war es ungefahr. Was
uns immer besonders freut: wenn die Burschen
und Madchen selber mitarbeiten (Vorschldge und
Wiinsche fiir das Programm, das gemeinsam auf-
gestellt wird; Referate, Filme, Lichtbilder der
Jungen selber); wenn gemeinsame Abende mog-
lich werden mit anderen Gehoérlosenvereinen:
wenn es Treffen gibt mit Jugendgruppen von
Hoérenden.

Ja — und wie soll es nun weitergehen? Wagen
wir einen kleinen Vorwirts-Blick ins 1965! Wir
nennen dabei nur gerade drei Gedanken oder
Plidne: zweite Zusammenkunft mit den hoérenden
Jugendlichen vom Zollikerberg; Tanzkurs im
Februar-Méirz; Zusammenarbeit mit anderen
Gehorlosengruppen, Statt noch manche andere
Ideen aufzuzihlen, denken wir am Schlull unse-
rer Reportage noch kurz ans Ziel der Jugend-

gruppe:

Gemeinsam wollen wir auch in Zukunft frohe
Weiterbildung von Hand, Kopf und Herz suchen!

Denken wir dabei an folgendes Wort: «Der hat
sein Leben am besten verbracht, der viele Men-
schen hat froh gemacht!»

Versuchen wir es auch im neuen Jahr: Verhelfen
wir uns gegenseitig in unserer Gruppe zu tap-
ferer Frohlichkeit. Tragen wir Freude und Zu-
friedenheit aber auch mit in die Familien, an
die Arbeitsplatze!

An alt und jung gute Wiinsche fiirs begonnene
Jahr! E. Hittinger

[ lerausgegeben vom Schweizerischen Taubstummenlebrerverein

Der geheilte Patient

Die reichen Leute haben viel Geld. Aber
sie haben auch allerlei Krankheiten. Davon
weill der arme Mann nichts. Denn er hat
bei der Arbeit Bewegung und ifit méagig.
Der reiche Mann in Amsterdam sal} den
ganzen Tag im Lehnstuhl und rauchte Ta-
bak. Oder er schaute zum Fenster hinaus.
Vom Morgen bis am Abend a3 und trank
er aus lauter Langeweile. Nach dem Nacht-
essen war er mide und legte sich ins Bett.
Er bekam von diesem Faulenzerleben
einen dicken Leib und wurde schwer wie
ein Mehlsack. So war er nicht recht ge-
sund und nicht recht krank. Aber er hatte
365 Krankheiten im Jahr. Also jeden Tag
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eine andere. Alle Arzte in Amsterdam
mufiten ihm Pillen und Pulver verschrei-
ben. Aber er wurde doch nicht gesund.

Endlich vernahm er wvon einem Arzt in
einer fremden Stadt. Der wohnte hundert
Stunden weit weg und konnte alle Leute
heilen. Der schaute die Patienten an und
erkannte sofort die Krankheit. Der reiche
Mann fafBlte Zutrauen zu dem fremden
Arzt. Er schrieb ihm einen Brief und bat
ihn um Hilfe. Der Arzt dachte: «Warte,
Faulpelz, ich will dich bald heilen.» Er
wollte ihm viel Bewegung und MaBigkeit
im Essen verschreiben. Darum schrieb er
dem Patienten: «Lieber Freund! Ihr habt



einen bésen Wurm im Leib. Ich will Euch
helfen. Aber Ihr mii3t mir folgen. Ihr miifit
zu mir kommen. Denn ich mufB3 mit dem
bosen Wurm selber reden. Aber Ihr diirft
nicht fahren oder auf dem Ro6Blein reiten.
Ihr miit zu mir laufen. Sonst schiittelt Ihr
den bosen Wurm, und er beiit Euch die
Eingeweide ab. Ihr diirft am Tag nur zwei-
mal einen Teller Gemiise essen. Mittags
bekommt Thr dazu ein Bratwiirstlein. Am
Morgen diirft Ihr ein Fleischsiipplein mit
Schnittlauch essen. Das ist genug. Sonst
wichst der bése Wurm im Bauch und Ihr
lebt im Friihling nicht mehr. Nun tut, was
Ihr wollt.»

Am andern Morgen zog der reiche Mann
seine Schuhe an und machte sich zu Ful3
auf den Weg zum Arzt. Am ersten Tag lief
er langsamer als eine Schnecke. Er war
sehr unfreundlich mit den Leuten und zer-
trat die armen Wiirmlein auf der Erde mit
seinem Schuh. Aber schon am zweiten Tag
gefiel ihm die Wanderung besser. Er sah
die schonen Blumen am Weg, und er
freute sich an den Tierlein. Die Leute
grifBten ihn freundlich, und er dankteihnen
dafiir. Jeden Tag lief- er schneller, und er
wurde frohlicher.

Am achtzehnten Tag kam er zu dem Arzt.

Unsere Sportecke

Voranzeioen

Der reiche Mann fiihlte sich nun nach der
langen Wanderung so wohl und gesund
wie noch nie in seinem Leben. Der Arzt
nahm ihn bei der Hand und fragte ihn
freundlich: «Nun, lieber Mann, wo fehlt es
Euch?» Da antwortete der reiche Mann:
«Herr Doktor, mir fehlt gottlob nichts. Ich
bin gesund und freue mich dariiber.» Der
Arzt erwiderte: «Ihr habt meinen guten
Rat befolgt. Der bése Wurm in Eurem
Bauch ist jetzt tot. Aber Ihr habt noch Eier
im Leib. Darum mii3t Ihr wieder zu Ful3
heimgehen. Zu Hause sollt Thr fleiBig Holz
sagen. Ihr dirft nur wenig essen. Sonst
schliipfen im Bauch die Eier aus. Folgt
mir. Dann kénnt Thr ein alter Herr wer-
den.» Der Arzt lachelte dazu.

Der reiche Mann sagte: «Herr Doktor, Ihr
seid ein schlauer Mann. Ich verstehe Euch
gut.» Er lief wieder nach Hause. Dort be-
folgte er den guten Rat. Er sigte jeden Tag
einen Haufen Holz. Und er afl nur magig.
Er fiihlte sich dabei gesund und munter
wie ein Fisch im Wasser. So lebte der
reiche Mann 87 Jahre, 4 Monate und 10
Tage. Jedes Neujahr schickte er dem klu-
gen Arzt 20 Franken als Belohnung. Er

war ein dankbarer Patient.

Aus dem «Schatzkistlein» von Johann
Peter Hebel, bearbeitet von K. R.-Sch.

Berichte von Veranstaltungen der Geliirlosen-Sportvereine, Resultate,

Mitteilungen des Schweiz. Gehirlosen-Sportverbandes

Bericht iiber den Skikurs auf der Krienseregg vom 11. bis 16. Januar 1965

Am 11. Januar versammelten sich 15 Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer im Bahnhof Luzern, um
auf der Krienseregg die Freuden des Skifahrens
zu genieBen und die Kameradschaft zu pflegen.
Wir fuhren mit dem Postauto von Luzern nach
Kriens und von dort mit der Luftseilbahn nach
der Krienseregg. Das Wetter lie leider etwas
zu winschen lbrig, doch trafen wir gute Schnee-
verhiltnisse an. Im schonen Naturfreundehaus
«Pilatus» wurden wir von Herrn und Frau Tat-
tarletti herzlich empfangen. Herr Enzen und
Herr Schmid begrifiten uns und machten uns
auf das interessante Programm dieser Woche
aufmerksam.

Den ersten Tag begannen wir mit Skiturnen,
welches von groBem Vorteil flir unsere untrai-
nierten Muskeln war. Dann lernten wir Gehen
und Gleiten, und Herr Schmid teilte uns ab-
schliefend in bessere und Anfingergruppen ein.
Gruppe eins flihrte Herr Schmid, und die zweite
Gruppe stand unter der Leitung von Herrn En-
zen.

Auch an den andern Tagen haben wir flei3ig
gelibt und haben grof3e Fortschritte gemacht.

Am Dienstagabend durften wir dann einem in-
teressanten Vortrag liber die Skiausrlistung und
das Wachsen der Skis zuhoren, wobei wir allerlei
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Wissenswertes liber den Kauf von Skis, Qualitat
und Bindungen lernten.

Herr Enzen hielt uns am Donnerstagabend einen
eindrucksvollen Vortrag von der Rettung eines
verungliickten Skifahrers, .demonstrierte eine
Fixation eines Unterschenkelbruches bis zum
Abtransport mit dem XKXanadierschlitten, dann
referierte er iiber die Gefahren von Schneebrett
und Lawinen sowie iiber das Verhalten bei sol-
chen.

Wir bekamen auch Besuch von Herrn und Frau
Pfarrer Pfister aus Bern sowie den Herren
Schaufelberger und Bundi als Vertreter des
Schweizerischen Gehorlosen-Sportverbandes so-
wie vom Présidenten des Sportklubs Luzern,
Herrn Amrein.

Unterdessen war unser Skikurs leider schon wie-
der zu Ende. Als Kronung unternahmen wir eine
grofle Skitour von der Krienseregg iiber Miihle-
maf nach der Frackmiind, welche allen gut ge-
fallen hat.

Unsere Schach-Ecke

Ich moéchte es nicht unterlassen, im Namen aller
Teilnehmer Herrn Enzen und Herrn Schmid fir
den gutorganisierten Skikurs zu danken. Wir
werden diesen schénen Skikurs nicht vergessen,
und wir hoffen, daffi wir wieder einmal Gelegen=
heit haben werden, einem weiteren Skikurs bei-
wohnen zu diirfen. ‘

Der Kursteilnehmer: Urs Achini

Der Mann mit dem groflen Maul

Auch im neuen Jahre werden wir wahrschein-
lich manchmal groBmauligen Leuten begegnen.
Sie reklamieren immer. Sie glauben, daf3 sie alles
besser wissen und besser konnen. Ist so ein Grof3-
maul Mitglied eines Vereins, dann bringt er
einen bosen Geist in die Gemeinschaft. Denn er
selber will meistens nichts fur die andern lei-
sten. Er will nur Zuschauer bleiben und die Lei-
stungen der andern herabsetzen.

Losungen sind bis 15. Februar 1965 zu senden an:
Rainer Kiinsch, Lettenholzstr. 27, 8038 Ziirich.

schwarz

j V/ /@f// 1
d h
welB

Schachaufgabe Nr. 5

Verfasser R. Kiinsch
Rege auch Deine Schachpartner zum Mitmachen
an! Besten Dank!

Kontrollstellung:

Weil3: Kfl, Dd2, Td7, Le3, Scb, Sd3, b3 und e2
(total acht Steine).
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Schwarz: Kd5, Db6, Ta4, Lal, Sb5, Sd6, a5 und c6
(total acht Steine).

Weill ist am Zuge und setzt in zwei Ziigen matt.
Es gibt drei Mattmoglichkeiten.

Vormerkung: Beide Parteien sind in der Zahl
(Steine) gleich stark. Weill ist trotzdem weitaus
Uberlegen und hat den Mattplan im Kopf.

Auflosung der Schachaufgabe Nr.4 in Nr.1 1965
Vermutlich haben mehrere Schachspieler bei die-
ser Aufgabe nicht gut verstanden, wie sie es
machen sollten. Deshalb sind nur zehn Ldésungen
eingegangen, von denen eine nicht fertig war.
Viele Schachspieler sollten in der Theorie auch
viel Ubung haben.

Die Losung lautet: acht Arten und welche:
1. Db2 x Tb8; 2. ¢4 x d5; 3. Tel x De6; 4. Sf4 x db:
5. Sf 4 x De6; 6. Sf4 x Lg6; 7. g3 x h4; 8. h3 x De6.

Richtige Losungen: (alle acht Arten) Giintert
Heinz, Luzern; Giintert Peter, Ziirich; Griininger
Erwin, Zirich; Higin Max, Ziirich; Lehmann
Hans, Stein am Rhein SH; Simonetti Angelo,
Zirich; Strucken Ernst, Zirich; Urech Felix.
Chur; Zimmermann Kurt, Trasadingen SH und
die 9. Klasse (Lehrer Herr Pachlatko) der Taub-
stummenanstalt Ziirich. (Bravo! Friih tibt sich.
wer ein Meister werden will! Der Schachonkel
wiinscht guten Erfolg fiir die Zukunft) — Lo-
sung mit sechs richtigen Arten: Schneiter Kon-
rad, Rheinau ZH.



Unsere Ratsel-Ecke

Alle Lisungen sind einzgnsenden an Fri. Babette Eggenberger
Wartensteinstrafie 8, St. Gallen - ;

Dazutun — wegnehmen —
neuordnen
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Anleitung: Zu den Buchstaben des Wortes
BERNINA muf} man die Buchstaben G und
D dazutun; B und R muBl man wegneh-
men. Dann mufl man diese Buchstaben
neuordnen, so daf3 ein anderes Wort ent-
steht. Bei diesem neuen Wort muf3 man es

Anzeigen

wieder genau gleich machen. Jetzt muf3
man die Buchstaben R und A dazutun und
die Buchstaben E und N wegnehmen, usw.
Die neuen Worter bedeuten:

1. Schones Hochtal im Kt. Graubilinden.

2. Ortschaft am Luganersee, 6stlich von
Lugano.

3. Bahnknotenpunkt im St.-Galler Rhein-
tal.

4. Kleine Ortschaft bei Agno am Luganer-

see (Cassina).

. Ortschaft in Baselland.

Ortschaft im Pratigau.

7. Ortschaft an der Strecke Aarau—Men-
ziken—Luzern.

o O

Losungen einsenden bis 15. Februar 1965.

Auflosung des Riatsels aus Nr. 1, 1965. Worter:
Aare, Leib, Saal, Idee, Bern, Ufer, Didne, Ulme,
Elbe. Der Wunsch lautet: Alles Liebe und Gute!

Richtige Liésungen haben eingesandt: Fricker
Karl, Basel; Griinig Fritz, Burgistein; Niederer
Jakob, Lutzenberg; Riesen Arnold, Birsfelden;
Schneider Therese, Liitzelfliih; Schumacher H.,
Bern; Stockli Annelies, Luzern; Wiesendanger
Hans, Menziken; 9. Klasse der Taubstummen-
schule Ziirich.

Angzeigen, die am 9. byw. am 24. des Monats nicht beim Schriftleiter cinzetroffen sind, &oven
erst in der nichsten Nummer veréffentlicht werden

Biel, Sonntag, den 7. Februar, im Kirchgemein-
dehaus Farel: Gottesdienst (W. Pfister), Film zum
Kirchensonntag «Res und Resli» von Ernst Balzli,
Imbif3.

Biindner Gehorlosenverein, Biindner Jugend-
gruppe: Sonntag, den 7. Februar, bei jedem Wet-
ter, Skitour auf Brambriiesch-Dreibilindenstein.
Zusammenkunft im Bahnhof beim Kiosk (Aus-
gang) in Chur, um 9.00 Uhr. Rucksackverpfle-
gung. Skiheil wiinscht der Vorstand

Luzern, Gehorlosen-Sportverein: Einladung zur
groBen Fastnachtsunterhaltung, Samstag, den 20.
Februar, 20.15 Uhr. Eintritt fiir Herren und Da-

men je Fr. 4.50. Programm: 1. Er6ffnung. 2. Mu-
sik donnert los. 3. Akrobaten «Trio The Cartoons»
von Weltklasse (sehr bekannt). 4. Tanzen. 5.
Pause und Tombola (sehr schone Preise). 6. Ver-
riickter Velopumper!! (Wettbewerb gratis.) 7. Pa-
rade der Maskeraden und Primiierung. 8. The
Cortoons, humorische Akrobatik. 9. Uberra-
schung. 10. Tanzen bis morgens 4 Uhr. 11. Aus-
klang im Morgenrot — Ausklang im Portemon-
naie. — Freundlich ladet ein:

‘ Gehorlosen-Sportverein Luzern

Schwarzenburg. Sonntag, den 14. Februar, in der
Dorfkapelle: Gottesdienst (W. Pfister), Film zum
Kirchensonntag, Imbif3.



St. Gallen, Gehorlosenbund: Generalversamm-
lung, Sonntag, 14. Februar 1965, 14 Uhr, im Hotel
«Ekkehard» an der Rorschacherstralle. Fiir Ak-
tivmitglieder ist der Besuch obligatorisch. Statu-
tarische BufBle bei Nichterscheinen 2 Franken.
Antriage und Wiinsche sind schriftlich bis 8. Fe-
bruar 1965 an den Prisidenten Peter Rattin,
Gartenstrale 9, 9320 Arbon, zu richten. Passive
und neue Mitglieder sind freundlich eingeladen.
Vollzahliges Erscheinen erwartet der Vorstand

Solothurn. Sonntag, den 13. Februar, reformier-
ter Gottesdienst fiir Gehorlose, um 15.30 Uhr, in
der Reformierten Kirche. Wir erwarten guten
Besuch.

Solothurn. Sonntag, den 13. Februar, katholischer
Gehorlosen-Gottesdienst in der Kapelle St.-Anna-
Hof., Weberngasse 1. 15.30 Uhr Beichtgelegenheit.
16.00 Uhr heilige Messe mit Kommunion und
Predigt. Wir erwarten einen guten Besuch des
Gottesdienstes.

Thun, Gehoérlosenverein: 48. Hauptversammlung
Sonntag, den 7. Februar, 13.30 Uhr, im Stamm-
lokal, Restaurant «Zum Alpenblick», Frutigen-
strale. Die Mitglieder sind ersucht, schon um
13.15 Uhr zu erscheinen. Der Jahresbericht und
die Jahresrechnung werden, infolge Krankheit
von Alfred ZyBet, erst anfangs Februar per Post
zugestellt. Nach Schlull der Hauptversammlung
Lichtbildervorfiihrung von Walter Freidig. Voll-
zahliges Erscheinen ist erwiinscht. Der Vorstand

Winterthur, Gehérlosenverein: Einladung zur 20.
Generalversammlung, Sonntag, 7. Februar, 14.15
Uhr. im Café «Erlenhof», vis-a-vis Bahnhof SBB.
Freundlich ladet ein und zahlreichen Besuch er-
wartet Der Vorstand

Ziircherischer Fiirsorgeverein fiir Taubstumme.
Wir laden ein zum Ferien- und Fortbil-
dungskurs vom 27. Februar bis 8. Mirz 1965.
Kurs flur altere gehorlose Minner und Frauen
im Erholungsheim «Libanon» in Speicher/Appen-
zell. Leitung: E. Kronauer, Fiirsorgerin. Anmel-
dung an die Fursorgestelle fur Taubstumme und
Gehorlose, Frankengasse 6, 8001 Ziirich, bis spa-
testens 8. Februar — Voranzeigen: 1. Kurs
fiir jlingere gehoérlose Burschen und DMéidchen,
vom 28. August bis 6. September, in Madulain,
Graublinden. 2. Kurs flir dltere gehorlose Min-
ner und Frauen, anfangs Oktober, in Leysin,
Waadt.

Zusammenkunft der Sonntagsgruppe Ziirich:
Sonntag, den 21. Februar 1965, um 14.30 Uhr, im
«Glockenhof», Sihlstrale 33, 8001 Zirich. Pro-
gramm: Filme, Zvieri, gemiitliches Beisammen-
sein. .
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Ziirichsee-Gruppe der Gehorlosen: Sonntag, 14.
Februar, 14 Uhr, im Wohlfahrtshaus Uetikon am
See, kleiner Saal, Filmnachmittag. Es werden
Farbfilme der BLS vorgefiihrt. Kommt alle zu
diesem interessanten Nachmittag. Freundlich la-
det alle ein E. Weber

3. GroBler Keglertag in Olten

Samstag, 27. Februar 1965, Restaurant «Coq d’or»,
Olten.

1. Pokalkegeln um den Wanderpreis des Sporting
Olten. Startgeld Fr. 7.—, auf Postscheckkonto
46 - 629. Anmeldeschluf3 15. Februar. Startzeiten
konnen nur reserviert werden, wenn die An-
meldung erfolgt.

2. Preiskegeln, 3 SchulBl Fr. 1.—.
warten auf euch alle.
Anmeldungen an Heinz
4657 Dulliken.
Freundlich ladet ein: Gehorlosen-Sporting Olten

Schoéne Preise

von Arx, Kleinfeld,

Schweizerischer Gehorlosen-Sportverband, Ab-
teilung Kegel. Voranzeige: Familienabend,
Samstag, 27. Februar, im Hotel «<Emmental» in
Olten, mit reichhaltigem Programm, Tombola,
Freinacht und Tanz. Man bittet, dieses Datum zu
reservieren. Freunde und Gonner herzlich will-
kommen. Programm erfolgt in der né&chsten
«GZ». Der Vorstand

Gottesdienste des

Taubstummenpfarramtes Ziirich
Februar 1965

7., 14.30 Uhr, Uster; 14., 14.30 Uhr, Ziirich; 28.,
11.00 Uhr, Turbenthal; 28., 14.15 Uhr, Winterthur.
Infolge der Sportwoche an der Taubstummen-
anstalt Zirich muBten die Gottesdienste ver-
schoben werden.

Suche tichtigen

SCHNEIDER(IN)

auf gute MaBarbeit. Sehr abwechslungs-
reiche Tatigkeit. Gute Bezahlung., Off. an

Silvan Jost, 3860 Meiringen BE,
eidg. dipl. Damen- und Herrenschneiderei




A. Z. 3110 Miinsingen

Merktafel

Halbmonatsschrift
erscheint je am 1. und 15. des Monats

Gerade Nummern
mit evangelischer und katholischer Beilage

Schriftleitung (ohne Anzeigen)

Alfred Roth, GatterstraBe 1b, 9000 St. Gallen,
Telefon 071 22 73 44
Einsendeschluf3 11 Tage vor Erscheinen

Verwaltung und Anzeigen

Ernst Wenger, Postfach 2, 3110 Miinsingen,
Telefon 031 68 15 92, Geschéft 031 68 13 55
Einsendeschlull 6 Tage vor Erscheinen

Abonnementspreis

Fr. 5.50 fiir das halbe, Fr. 11— fiir das ganze Jahr
Ausland Fr. 12—

Postscheck-Nr. 80 - 11319 Ziirich

Druck und Spedition
AG Buchdruckerei B. Fischer, 3110 Miinsingen

Schweizerischer Verband
fiir Taubstummen- und Gehorlosenhilfe (SVTG)

fiir die deutsch-, italienisch-
und romanischsprachige Schweiz

Président: Dr. G. Wy, Spitalgasse 14, Bern
Vizeprasident: Pfarrer Emil Brunner,

Horn, Thurgau

Kassier: Konrad Graf, Beamter GD PTT
Alpenstralle 4, Bern

Sekretariat und Geschéiftsstelle:

Elsbeth Mittelholzer, Hottingerstrafie 11,
Telefon 051 34 62 03, Postfach 128, 8024 Zirich
wo auch die Schutzzeichen (Armband Fr. 1.50,
Veloschild Fr.2.—, Broschen Fr. 2.25)

zu beziehen sind

Gewerbeschule fiir Gehdrlose

Klassen in Bern, Luzern, St. Gallen und Ziirich
Leiter: H. R. Walther, Oberallenbergstralle,
Méiannedorf

Schweizerische Taubstummenbibliothek
(Fachbibliothek)

Bibliothekarin: Hedi Bachofen, Lehrerin,
Kantonale Sprachheilschule :Miinchenbuchsee

Schweizerischer Taubstummenlehrerverein

Président: P. Mattmiiller, Vorsteher,
Taubstummenanstalt Wabern

Schweizerischer Gehorlosenbund (SGB)

Préasident: J. Baltisberger, Schuhgeschéft,
Vordemwald AG
Kassier: J.L.Hehlen, Seftigenstrafie 95, 3000 Bern

Schweizerischer Gehorlosen-Sportverband

Président: Heinrich Schaufelberger,

Postfach 322, Zirich 39

Sekretidr: Alfons Bundi, SteinstraBe 25, Ziirich 3
Kassier: Ernst Ledermann,

Bodenackerweg 30, Miinchenbuchsee
Verbands-Sportwart: Hans Enzen,

Neuengasse 25, 3000 Bern, Telefon 031 22 69 62
oder Geschidft 031 54 22 93

Schweizerische Vereinigung
gehorloser Motorfahrer

Président: vakant ‘
Sekretér: James F. Lussy, Hohenweg 2, Diibendorf
Kassier: Peter Gluntert, Schaffhauserstrae 196,
Zurich

Beratungs- und Fiirsorgestellen fiir Taubstumme

B asel: Taubstummenfiirsorge flir Baselstadt
Diakonissenhaus Riehen/Basel,

Telefon 061 51 38 88 (téglich 8 bis 9 Uhr)
Flrsorgerin: Schwester Marta Mohler

B ern: Beratungsstelle des Bernischen
Flrsorgevereins fiir Taubstumme, Postgasse 56,
Telefon 031 22 31 03

Fursorgerinnen: Frau U. Pfister-Stettbacher,
Fréulein Leni Walther

Luzern: Nachgehende Fiirsorge des .
Erziehungsheims Hohenrain,

PilatusstraBe 24, Luzern, Telefon 041 2 07 75
Flrsorgerin: Friulein Anna Fischer

St. Gallen: Beratungsstelle flir Taube
und Schwerhorige,

WaisenhausstraBle 17, Telefon 071 22 93 53
Flirsorgerin: Fraulein CI. Iseli

Ziurich : Fursorgestelle flir Taubstumme
und Gehorlose,

Frankengasse 6, Ziirich 1, Telefon 051 24 43 03
Fiirsorgerinnen: Friulein E. Hiittinger,
Friulein E. Kronauer, Frau R. Berner

In andern Kantonen wende man sich an die
Beratungs- und Fiirsorgestellen von Pro Infirmis
oder an die entsprechenden Stellen

der Gebrechlichenhilfe



	Aus der Welt der Gehörlosen

